
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 52 (1926)

Heft: 38

Illustration: Seenachtfest

Autor: Bachmann, Paul

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Seenachtfest faul tBatbmann

rjfafeten fteigen, ©onnen brefjen um,
gamilie fiebert auf Balfon fjerum.

<5m>artung rcaicfiert auf baé ©djlufbufett
2tuf alle 2frten, roie ti jeber roett

Unb roer allein bie ©timmung flörf, ber Unggle,
Bom bummen ©elboerdjlo'pfen tät er munggle.

grretrjeit, bie td) meine

t)abe einmal gelefen, bafe in
Slmerifa ein SJcanu mit einem Billet
britter Stoffe in ber jmeiten borge

funben murbe unb bafe tt)n ber ©djaff=

ner toeber Ijtnauéfdjmtfe noclj nacfijafi»
len liefe, fonbern einfadj bas Bolïtcï
bon feinem Blatj megnatjm unb it)it

auf ber fiarfen Banf filmen liefe, ©o

fufir ber Baffagier britter Slaffe, nadjbem

ber einige Unterfdjieb gegenüber

ber jiueiten befeitigt mar. Taë mar

jum minbeften praftifdj uub ging ofine

Sfnfdjnaujen unb fiodjuotpeinlidjcë

Berbör ab. SJcan meife, mie eê in fof-
djen gälten bei unê jugefit. Teèfialb
fiabe idj eê mir audj nodj nie einfallen

laffen, etfoaê âfinlicfieê ju profiiereu,

obmofil mir bie ameriïanifdje SJtetfioöc

gcmaltig imponiert b]at. Stber idj fiabe

einmal ein anbereê SBagniê unter»

nommen:
^dj fiabe nämlidj einmal, alê idj

allein in einem Strafeenbafintuagen

fafe, g e r a u cfi t. Tocfi nein, icfi über»

treibe; icfi fiabe blofe b e r f u dj t ju
raudjen. Senn alê idj noclj feine brei

3üge auê meiner ßigarette getan

fiatte, ftanb bor mir ber bemühte

SJcanu, ber ben Trammagen alé fein

Sigentum betradjtet unb ftellte mit
merïlidjem ©timmaufmanb bie über»

ffüffige grage: Sic roüffeb Sic nöb,

bafe ba inne nöb g'rattdjt roerb?'"

©eroife fei eê mir befannt, bafe bas

Staudjen int SBageninnern unterfagt
fei, forrigierte icfi ltnnterflidj feine ben

Tatfadjen nicljt cntfpredjenbe Befyaup»

tung, aber eê merbe bodj faum etmaê

auêmadjen, ba fa bie 3u8luft aden

Staudj fiinauêmefie Scüt ba bo Uê»

rebe" entgegnete aber ber ©nergifdje,

ob's ba inne Suft beig ober nöb

eê mirb nöb g'raudjt, berftanbe?!"

3dj berjidjtete barauf, ben SJcann me»

gen feiner pfiänomenafen ©leicfigültig»
feit gegenüber pfitjfifalifdjen ©runbbe»

bingungen jur Stebe ju ftellen, fonbern

berfudjte einen anbern Gcinmanb. ftd)
maefite geltenb, bafe idj bodj je|t ber

einjige Baffa9'er fei unb alfo burdj
mein Staucfien niemanb beläftigt mer»

ben fönne. ^dj mufete aber erfennen,

bafe nidjtê auf ber SBett fo mädjtig tft
mie befjörblidje Borfctjriften. Tenu ge»

ftüfjt auf biefe erflärte mein äugen»

btidtiefier SJÎadjtbaber: Taê gafit midj
en Träd al 'ê Staucfie ifdjt ba inne ber»

bote, au menn überfiaupt gar fein
Di e n f dj im SBagen ifdjt. Unb jetj

6a=n=icfi g'nueg! SBenn Sie mäub miter

raudje, fo müenb Sie b\aH üfeftat).

Boriuärts!"
Sfngefidjtê einer foldj utttoiberftefi»

liefien Sogif mar meine SBiberftanbê^

fraft gebrochen unb idj fufir auf ber

borberen Blattform toeiter, nidjt ofine

mit Genugtuung feftjuftellen, bafe ber

gafirtoinb ben Stauet) metner Zigarette
reftloê burdj bie offene Tür in'ê SBa»

geninnere roefite. SBie fagte mein

greunb SBadinfon aus SJcandjefter im»

mer, roenn er midj befudjte? fta, in
bie freie Sroifeerlanb barf man tun,
toaê man mufe ."

GRAND CAFÉ DE LA TERRASSE
ZÜRICH

mit Sommergarten und Bellevue-Bar

Täglich 2 Konzerte ici

Sfber midj plagt feit biefem Bor»

fommnté ein bämonifdjer GBebanfe, ber

midj nidjt mefir loê läfet. ftd) beftt-je

einen geroaltigen Sefd'opf unb fpiele
mit ber Stbfidjt, einen ßc j t r a m a

ge n ber ©trafeenbafin ju beftellen, um

enbgültig ficraussjubefontntcu, ob idj
alê einjiger Baffagier int SBagen nidjt
raudjen barf. ftd) mödjte Wemifefieit

fiaben, bie mit ben jmanjig granfen,
bie ber ©pafe foftet, getuife nicljt ju
teuer bejaljit ift, fdjon int ^ntcreffe ber

Sfllgemeinfieit. Slber idj fann eine ge»

toiffe ©fepftë nidjt überminben: toenn

idj nun einen Äonbufteur erroifdje, ber

ein Borfdjriftenfauatifer ift eë fall

ja foldje geben ja, fint, fini, bie

Sadje ïommt mir t)a\t bod) jiemliclj
probtematifdj bor

Paul Baàmann

Raketen steigen, Sonnen drehen um,
Familie fiebert auf Balkon herum.

Erwartung wuchert auf das Schlußbukett

Auf alle Arten, wie es jeder wett

Und wer allein die Stimmung stört, der Unggle,
Vom dummen Geldverchlöpfen tät er munggle.

Freiheit, die ich meine

^ch habe einmal gelesen, daß in
Amerika ein Manu mit einem Bittet
driuer Klasse in der zweiten vorqe

fnnden wnrde iind daß ihn der Schaffner

weder hinausschmiß noch nachzahlen

ließ, sondern einfach das Polster
von seinem Platz wegnahm und ihn
ans der harten Bank sitzen ließ. So

fuhr der Passagier dritter Klasse, nachdem

der einzige Unterschied gegenüber

der zweiten beseitigt war. Das war

znm mindesten Praktisch und ging ohne

Anschnauzen und hochnotpeinliches

Verhör ab. Man weiß, wie es in
solchen Fällen bei uns zugeht. Deshalb
habe ich es mir auch noch nie einfallen

lasten, etwas ähnliches zu Probieren,

obwohl mir die amerikanische Methode

gewaltig imponiert hat. Aber ich habe

einmal ein anderes Wagnis
unternommen:

Ich habe nämlich einmal, als ich

allein iil einem Straßenbahnwagen
saß, g e r a u ch t. Doch nein, ich

übertreibe; ich habe bloß versucht, zu

rauchen. Denn als ich uoch keine drei

Züge ans meiner Zigarette getan

hatte, stand vor mir der beinützte

Mann, der den Tramwagen als sein

Eigentum betrachtet und stellte mit
merklichem Stimmaufwand die

überflüssige Frage: Sie wüssed Sie nöd,

daß da inne nöd g'rancht werd?"

Gewiß sei es mir bekannt, daß das

Rauchen ini Wageninnern untersagt

sei, korrigierte ich unmerklich seine den

Tatsachen nicht entsprechende Behauptung,

aber es werde doch kanm ctwas

ausmachen, da ja die Zugluft allen

Rauch hinauswehe Nüt da vv Us-

rede" entgegnete aber der Energische,

ob's da inne Luft heig vder nöd

es wird nöd g'raucht, verstände?!"

Ich verzichtete daraus, den Mann wegen

seiner phänomenalen Gleichgültigkeit

gegenüber physikalischen

Grundbedingungen zur Rede zu stellen, sondern

versuchte einen andern Einwand. Jch

machte geltend, daß ich doch jetzt der

einzige Passagier sei und also durch

mein Rauchen niemand belästigt werden

könne. Jch mußte aber erkennen,

daß nichts auf der Welt so mächtig ist

wie behördliche Vorschriften. Denn
gestützt ailf diese erklärte mein
augenblicklicher Machthaber: Das gaht mich

en Dräck a! 's Rauche ischt da inne
Verbote, au wenn überhaupt gar kein
Mensch im Wagen ischt. Und jetz

ha-n-ich g'nueg! Wenn Sie wänd witer

rauche, so müend Sie halt nsestah.

Vorwärts!"
Angesichts einer solch unwiderstehlichen

Logik war meine Widerstandskraft

gebrochen und ich fuhr auf der

vorderen Plattform weiter, nicht ohne

mit Genugtuung festzustellen, daß der

Fahrwind den Rauch meiner Zigarette
restlos dnrch die offene Tür in's
Wageninnere wehte. Wie sagte mein

Freund Wackinson aus Manchester

immer, wenn er mich besuchte? Ja, in
die freie Switzerland darf man tun,
was man muß ."

mit 8ommergsrten unä ksIIevue-lZsr

Isglivli 2 Xonisrte ,s,

Aber mich Plagt seit diesem

Vorkommnis ein dämonischer Gedanke, der

mich nicht mehr los läßt. Ich besitze

einen gewaltigeit Setzkopf und spiele

mit der Absicht, einen Extrawagender

Straßenbahn zll bestellen, uni
endgültig herauszubekommen, ob ich

als einziger Passagier im Wagen nicht

rauchen darf. Jch niöchte Gewißheit

haben, die mit den zwanzig Franken,
die der Spaß kvstet, gewiß nicht zn

teuer bezahlt ist, schon im Interesse der

Allgemeinheit. Aber ich kann eine

gewisse Skepsis nicht überwinden: wenn

ich nun einen Kvndukteur erwische, der

ein Vorschriftensanatiker ist es soll

ja solche geben ja, hm, hm, die

Sache kommt mir halt doch ziemlich

problematisch vor i-°rh°n°
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